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Die Weltgrößte: Die E126 ist nur eine von vielen Wind-
mühlenderSWE.Aber siehält einenRekord. EZ-Bild: Hasseler

ÖkostromfürganzEmden
Vortrag des Stadtwerke-Chefs zur Zukunft der grünen Technologien
Von Lisa Frankenberger
s 0 49 21 / 89 00-403

Emden. Von den Erfolgen Em-
dens imBereichgrüneTechno-
logien und Nachhaltigkeit hat
der Chef der Emder Stadtwer-
ke, Manfred Ackermann, ges-
tern den Teilnehmern des Re-
gionalforums Greentech be-
richtet. In seinemVortrag hielt
er ein Plädoyer für dieses The-
ma und stellte anhand zahlrei-
cher Beispiele vor, wie die
Stadtwerke an das Thema
„Greentech” herangegangen
sind und dass es noch jede
Mengezutungibt.

In seinem Vortrag berichte-
te Ackermann den Gästen,
überwiegend Vertreter von
Unternehmen, die sich eben-
falls mit grünen Technologien
beschäftigen, vom Engage-
ment und den Plänen der
Stadtwerke. Unter anderem sei
man dabei, das Thema Elektro-
mobilität voranzutreiben.
Auch im öffentlichen Nahver-
kehr wollen die Stadtwerke in
Zukunft verstärkt auf innova-
tiveAntriebskonzeptesetzen.

Ackermann blickte jedoch
nicht nur in die Zukunft, son-
dern betonte auch, wie lange
sich die Stadtwerke bereits mit
dem ThemaNachhaltigkeit be-
schäftigen. Das beste Beispiel
dafür sei das „Emder Modell”,
bei dem die Stadtwerke Zu-
schüsse zahlen, wenn Kunden

ihre alten Geräte durch ener-
giesparende ersetzen. Acker-
mannberichtetedenZuhörern
vom großen Erfolg des Pro-
jekts. „Das Modell ist wirklich
ein Exportschlager. Viele grö-
ßere Energiekonzerne haben
das bereits kopiert”, sagte
Ackermann. „Die Rechnung
geht auf. Wir haben in der Zeit
von 1996 bis 2013 achteinhalb
Millionen Kilowattstunden
Strom einsparen können, weil
die Kunden energiesparende
Geräte gekauft haben.”
Schwerpunkt waren dabei
Kühl- und Gefriergeräte. Mehr
als 5000 sparsame Kühl-
schränke haben die Emder
mittlerweileangeschafft.

Windkraftwar die
richtige Entscheidung

Ackermann berichtete den
Gästen weiterhin vom Engage-
ment der SWE im Windkraft-
sektor. „Für uns steht derWind
im Fokus. Allerdings Onshore.
Wir haben uns bewusst gegen
Offshore entschieden, weil die-
se Technologie damals noch
sehr neu war. Das wäre für ein
Unternehmen unserer Größe
zuvielgewesen.”

Mit den Windkraftanlagen
an Land habe man allerdings
großen Erfolg. Im Larrelter Pol-
der stehe immerhin die größte

WindkraftanlagederWelt. „Wir
produzieren zurzeit soviel
StromausWindkraft, dasswir -
rein rechnerisch - die ganze
Stadt mit ihrem grünen Strom
versorgenkönnten.”

In den nächsten Jahrenwer-
de es verstärkt darum gehen,
die Bürger zu überzeugen, sich
für die entsprechenden Tarife
zu entscheiden. Bis 2030 wol-
len die Stadtwerke das schaf-
fen.Bisdahinsolldannsogarso
viel Strom aus Wind erzeugt
werden, dass der grüne Strom

auch für Industrie- undGewer-
beunternehmenreicht.

All diese Ideen reichen je-
doch nicht, wenn die Men-
schen nicht von der Philoso-
phie der Nachhaltigkeit über-
zeugt werden können, wandte
Ackermann ein. Daher arbei-
ten die Stadtwerke mit ver-
schiedenen Projekten daran,
schon imKindesalter für grüne
Technologien zu sensibilisie-
renundKindernbeizubringen,
dass die Ressourcen nicht end-
lossind.

„Das Emder Modell ist ein Exportschlager”: Manfred
AckermannbeimRegionalforum. EZ-Bild: Frankenberger

EmderRatwillmehr
fürFlüchtlingetun
Mitglieder fordern Sondersitzung des Sozialausschusses
Von Ute Lipperheide
s 0 49 21 / 89 00-416

Emden. „Die Flüchtlingsprob-
lematik trifft uns mit voller
Wucht.”MitdieserFeststellung
entfachte die Gleichstellungs-
beauftragte der Stadt Emden,
Okka Fekken, im Finanzaus-
schuss eine Diskussion zum
Thema Asylsuchende in Em-
den.

Fekkenmachte während ih-
res routinemäßigen Tätig-
keitsberichts aufdiebesondere
Situation von Frauen und Kin-
dern aufmerksam, die jetzt als
Flüchtlinge nach Deutschland
kommen. „Schon aus dem Ko-
sovokrieg wissenwir, dass Ver-
gewaltigung und sexueller
MissbrauchalsWaffenimKrieg
eingesetzt werden”, sagte sie.
Zwar istdieZahlderFrauen,die
aus Kriegsgebieten Asyl bean-
tragen, geringer als die der
Männer, doch sie benötigten
auch „besondere und umfang-
reichere Hilfe”. Viele der
Flüchtlinge seien mehrfach-
traumatisiert. Frauen, die mit
Kleinkindern auf die Flucht ge-
gangen sind, müssten intensiv
medizinischbetreutwerden.

468Menschen erhalten
Asylleistungen

„Die Flüchtlingsthematik hat
bei uns im Rat noch nicht den
Stellenwert, den sie eigentlich
haben müsste, damit wir die

Willkommenskultur auch
wirklich leben können”, sagte
SPD-Fraktionsvorsitzender
Hans-Dieter Haase. Er forderte,
genauso wie der CDU-Frakti-
onsvorsitzende Helmut Bon-
gartz, eine Sondersitzung des
Sozialausschusses, um sich
über das Thema intensiver zu
informieren. Haase, der auch
Landtagsabgeordneter ist, be-

tonte, dass es auch im Landtag
entsprechende Sondersitzun-
gen gibt. Ebenso erwähnte er,
dass das Land seine Zahlungen
an die Kommunen, damit die-
se die Kosten für die Flüchtlin-
ge bezahlen können, vorgezo-
gen hat (wir berichteten). Da-
mit habe die Landesregierung
der schwierigen Situation
Rechnunggetragen, soHaase.

„Das verschafft uns etwas
Luft”, sagte Kämmerer Horst

Jahnke. Normalerweise kämen
die Landesbeträge für Flücht-
linge erst zwei Jahre später bei
den Kommunen an. Jahnke:
„Jetzt werden wir wohl nur ein
Jahr inVorleistung tretenmüs-
sen.” Dies sei insofern gut, weil
sich mittlerweile schon wieder
Mehrausgaben im Bereich der
Jugendarbeit abzeichnen wür-
den.

UmBetreuung und
Wohnraumbemüht

Der Kämmerer stellte noch
einmal fest, dass zurzeit 468
Menschen in Emden Asylleis-
tungen erhalten, 321 weitere
Flüchtlingewerdendemnächst
erwartet. Die Stadt unterneh-
meerheblicheAnstrengungen,
um Wohnraum und Betreu-
ung für diese Personengruppe
zu ermöglichen. Jahnke: „In je-
dem Sozialausschuss ist das
Thema. Ich würde darum bit-
ten, unsere Mitarbeiter aus
diesem Fachbereich, die über
alle Maßen belastet sind, nicht
mit Zusatzarbeiten zu bele-
gen.” Sie könnten nicht zusätz-
lich weitere Sitzungen vorbe-
reiten.

Bernd Renken, Sprecher der
Grünenfraktion, wies auf das
Netzwerk hin, das sich mit der
Flüchtlingsproblematik be-
schäftigt. „Machen Sie dabei
mit, klinken sie sich ein”, for-
derte er die Ausschussmitglie-
derauf.

„Wirwerdenwohlnur
ein Jahr inVorleistung
tretenmüssen.”

Horst Jahnke, Kämmerer
und Erster Stadtrat
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